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Sonnabend, den 22. April (4. Mai) 


1889 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Die Kirchenparade des 1. und 2. 
L.⸗G.⸗Schützen⸗Batalllons und der 6. Doni⸗ 


ſchen Batterie Sr. Majeſtät der Garde⸗ 
Artillerie» Brigade zu Pferde fand dem „IIpan. 
Baeru,* zufolge am Montag, d. 17./29. April 
programmmäßig vor dem Alexander⸗Palais 
im Park zu Zarſkoje Sſelo ſtatt. Das Kom: 
mando führte General⸗Major Wasmund. Auf 
der Parade waren anweſend: Ihre Kaiſerl. 
Hohelten der Großfürſt Sſergel Alexandro⸗ 
wliſch, Chef des 2. L.-G.⸗Schützen⸗Batalllons 
und Nikolal Nikolaſewitſch d. J., Se. Hoheit 
Prinz Alexander Petrowitſch von Oldenburg, 
der Stabschef der Gardetruppen, Generals 
Lieutenant Bobrikow und die übrigen Militärs 
Autoritäten, Um 12 Uhr traf der Ober: 
kommandlrende der Garde und des St. 
Petersburger Militärbezirks, Se. Kaiſerl. 
Hohelt der Großfürſt Wladimir Alexandro⸗ 
witſch ein und begrüßte die Truppen im 
Namen Sr. Majeltät des Kalſers zum Feſte. 
Nachdem Se. Kalſerl. Hoheit die Truppen: 
front abgeſchritten, celebrirte der Ober⸗Geiſt⸗ 
liche der Garde, Armee und Flotte, Protohierei 
Shelobowſki den Gottesdienſt, der mit den 
übliche Gebeten und der Fahnen⸗ und Trup⸗ 
penwelhe ſchloß. Nach dem Gottesdlenſt defi⸗ 
lürten die Truppen zwei Mal und wurden 
des Lobes Sr. Hoheit gewürdigt. Hlerauf 
wohnte der Großfürſt Oberkommandirende 
dem Abtragen der Fahnen bel, worauf ein 
Deſeuner im Palais folgte, während deſſen 
die Mufikkapellen des 1. und 2. Schützen 
Bataillons ſplelten. 0 

— Das japanische Prinzenpaar trifft, 
ber „Hon. Bp.“ zufolge, ſchon in der nächſten 
Woche in St. Petersburg ein. Der Prinz 


hat die Neife angetreten, um das Marineweſen 
in Europa und Amerika kennen zu lernen. 
Seine erſte Ausbildung erhlelt Prinz Takechito 
Ariſſugawa in ſeiner Heimath; dann beſuchte 
er die Marineſchule in London und abſolvirte 
dieſelbe 1882 glänzend, um nach Japan 
zurückzukehren und in die dortige Flotte 
einzutreten, der er auch zur Zeit als Kapitän 
1. Ranges angehört. Im Februar hat er 
San Franzisko und Waſhington beſucht, iſt 
dann nach Paris gereiſt und weilt dort ſeit 
dem 9. März u. St. Von Petersburg aus 
begiebt der Prinz ſich in Begleitung feiner 
Gemahlin nach Kopenhagen und dann wieder 
nach Paris, um die Weltausſtellung mitzu⸗ 
machen. Stockholm wird der Prinz nach 
Ablauf der beim ſchwediſchen Hofe angeſetzten 
Trauerzeit beſuchen. 

— Auf Grund einer Vorſtellung des 
Miniſters des Innern, betreffend die Adop⸗ 
tions⸗Rechte der Juden gegenüber ſolchen 
Glaubensgenoſſen, die außerhalb des geſetz⸗ 
lich ſtipullrten Wohnſitz⸗Rayons für Juden 
leben, hat, wie wir der deut. „St. P. 3.“ 
entnehmen, der Dirigirende Senat reſolvirt, 
daß nur ſolche Glaubensgenoſſen von Juden 
adoptirt werden können, die das Recht be⸗ 
ſitzen, überall im Reiche zu wohnen. 

— Der „IIpan. Bern.“ veröffentlicht 
nachſtehende Bekanntmachung des Minis 
ſtetiums des Innern: Im Jahre 1888 gab 
eine Privat Operngeſellſchaft auf einigen 
Bühnen des Auslandes Vorſtellungen, die 
von Mißerfolg begleitet geweſen, in Folge 
deſſen die Mitglieder der Truppe, in einer 
Anzahl von 30, in größte Armuth geriethen 


und nun, Dank der Privatwohlthätigkeit von 


Ausländern, nach Rußland zurückbeſördert 
worden ſind. Vorgenannter Fall veranlaßt 
das Minifterium des Innern behufs Ver⸗ 
bütung und Wlederholung weiterer derartiger 
Fälle bekannt zu geben, in wie ſchlimme 
Lage Perſonen gerathen können, die unbe⸗ 
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kannt mit jenen Schwierigkeiten im Auslande, 
ſobald fie ſich an Theaterunternehmungen 
betheiligen, die in keiner Weiſe ſicher geſtellt 
ſind.“ 

Smolensk. Die uralte Umfaſſungs⸗ 
mauer von Smolensk, welche zwar den 
jetzigen Waffen gegenüber völlig unbrauchbar, 
aber deſto reicher an ruhmvollen geſchicht⸗ 
lichen Erinnerungen iſt, fol in Rückſicht auf 
letztere, ſoweit als angängig, ausgebeſſert 
und vor weiterem Verfall geſchützt werden. 
Zu dieſem Zweck iſt durch 30 Jahre hin⸗ 
durch eine jährliche Beihilfe von 4000 Ru⸗ 
beln, außerdem eine augenblickliche von 
18,000 Rubeln angewieſen. Es iſt erinner⸗ 
lich, wie noch 1812, in der Schlacht von 
Smolensk gegen Napoleon, jene mächtige 
Umfaſſungsmauer eine Rolle jpielte. 

Warſchau. Die Stadt Warſchau hat 
in den letzten 15 Jahren erſtaunlichen Auf⸗ 
ſchwung genommen. Zu Beginn des Jahres 
1874 betrug die geſammte Bevölkerung nur 
279,584 Seelen, während fie zum 1. Januar 
1887 auf 444,814 Seelen, alſo in dem 
nur 14jährigen Zeitraum um nicht weniger 
als 165,230 Einwohner, d. i. um mehr 
als 37 pt. geſtiegen war. In Laufe dieſes 
Zeitraums find 1363 neue Häuſer und 
zwar meiſt drel⸗ und vieretagige, aufgeführt 
worden. 

Dombrowa. Der „Ipas. BBern.“ 
veröffentlicht das Statut der in Dombrowa 
zu eröffnenden Steigerſchule, deſſen Haupt⸗ 
vorſchriſten in Folgendem enthalten ſind: 

Die Schule hat die Aufgabe, Steiger 
und Fabrikaufſeher heranzubilden, wird von 
der Regierung unterhalten, ſteht unter der 
Verwaltung des Miniſterlums der Reichs ⸗ 
domänen und unter der Leitung des Chefs 
der Regierungs⸗Montananlagen im König: 
reich Polen. Zur Unterhaltung der Schule 
werden jährlich 17,600 Rbl. aus den Fonds 
des Montandepartements beſtimmt, zur In⸗ 
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"Iufortiousgebähr: 


Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge 
Hassenstein & Vogler, Königsberg l/ P. oder deren Filialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsta 18. 


ſtandhaltung der Schulgebäude, zum Ankauf 
von Möbel und Geräthen 7700 Rbl. Das 
Unterrichtsprogramm umfaßt folgende Gegen⸗ 
ſtände: Religion (für Orthodoxe und Römiſch⸗ 
katholiſche), ruſſiſche und polniſche Sprache, 
Arithmetik, Algebra, Geometrie und Tri⸗ 
gonometrle als allgemeine Fächer, ſowie ſol⸗ 
gende Spezlalfächer: Elementargrundſätze der 
Phyſik, Chemie, Geodäſie, Mechanik und des 
Bauweſens, der Mineralogie und Geologie, 
der Berg und Markſcheidekunſt, der Mes 
tallurgie und Probirkunſt, des Zeichnens, 
der hauptſächlichen Kenntniſſe der Buchs 
führung und Berggeſetzgebung, ſowie endlich 
der Grundſätze, wie bel Unglücksfällen Hülfe 
zu bringen iſt. Außer den Klaſſenlektionen 
find für die Zöglinge auch praktiſche Be⸗ 
ſchäftigungen in der Chemie, Probirkunſt, 
Mineralogie, Markſcheidekunſt und in anderen 
in der Schule vorgetragenen Gegenſtänden, 
fowie practiſcher Unterricht in der Zimmers 
mannskunſt, der Tlſchlerel, der Schmiede rel, 
Schloſſerei und Arbeiten in den mechaulſchen 
Werkſtätten verbindlich. 

Von den Kandidaten für die Schule 
(Juden ſind ausgeſchloſſen) wird eln Alter 
von 15—20 Jahren, der Mangel von phy⸗ 
ſiſchen Fehlern, welche bei der Ausübung der 
Steigerpflichten hinderlich ſind, eine Vorbil ⸗ 
dung im Umfange einer zwelklaſſigen Dorf⸗ 
ſchule, ein Examen in ver kuſſiſchen Sprache, 
ſowle in der Atlthmelik verlangt. Das 
Schulgeld beträgt 20 Rubel jährlich und 
wird in zwei Raten pränumerando entrichtet. 
Nach Abſolvirung der Schule, beſtandenem 
Examen und einer Praxis von wenigſtens 
einem Jahre erhalten die Zöglinge den Titel 
eines Steigers oder Fabrikaufſehers, je nach 
der von ihnen gewählten Spezialität. 


Der Ehre ich er. 


Roman 
von 


Ewald Auguſt König. 


(2. Fortſetzung.) 


Und was hätteſt Du dadurch erreicht?“ 
fragte der Baron, mißbilligend das Haupt 
ſchüttelnd. „Nichts, ſelbſt im günſtigſten 
Falle würde das Duell Dich gezwungen ha⸗ 
ben, die Stadt ſofort zu verlaſſen. Mir 
erſcheint das Alles wie ein Traum! Vor 
drel Monaten kamſt Du als völlig Fremder 
hlerher und morgen ſchon felerſt Du Deine 
Hochzeit mit einer unſerer ſchönſten und lies 
benswürdigſten Damen! So leicht iſt es 
ſelten einem Menſchen geworden und wenn 
das Gluck, deſſen Liebling Du zu ſein 
ſcheinſt, Dich ſo weiter verfolgt, dann 
warne ich Dich vor dem Schickſal des Poly⸗ 


26.“ 8 

„Es iſt nicht Alles nur Glück allein, 
was mich auf die Höhe gebracht hat,“ er» 
wiberte Heinrich achſelzuckend. „Mir find 
die gebratenen Tauben nicht in den Mund 
geflogen, das kann ich Euch verfihern, ich 
babe Tag und Nacht arbeiten und mehr als 
einmal mein Leben in die Schanze ſchlagen 
müſſen. Wenn man außer der Mutter⸗ 
ſprache auch noch Spaniſch, Engliſch und 
Franzöſiſch erlernen muß, ſo iſt das eben⸗ 
falls keine Kleinigkelt und wenn mir auch 
ſpäter die Vermehrung meines Vermögens 
leicht wurde, ſo darf ich doch wohl behaup⸗ 


ten, daß mir der Anfang ſehr, ſehr ſchwer 
geworden iſt. Mancher wäre unter der 
Arbeit und der Sorgenlaſt zufammengebro⸗ 
chen und ſollte ich heute noch einwal in der⸗ 
jelben Welſe von vorne beginnen, ich glaube, 
ich würde mich dafür bedanken.“ 

„Du warſt nur in Nordamerika!“ 
fragte Hugo. 

Heinrich, der eben ein Stück Geflügel 
zerlegte, ließ Gabel und Meſſer ruhen und 
griff nach ſeinem Glaſe, ſein Blick ruhte 
wieder mit dem gewohnten lauernden Aus⸗ 
druck auf dem Fragenden. 

„Ich glaube dieje Frage ſchon einigemal 
beantwortet zu haben,“ ſagte er, „ich habe 
bald in Chicago, bald in New⸗Vork und 
anderen großen Städten, mitunter auch auf 
dem Gebiete der Indianer gelebt, mit denen 
ich einen ziemlich lebhaften. Tauſchhandel be⸗ 
trieb, einen feſten Wohnſitz hatte ich nie.“ 

„Somit wirſt Du die Verhältniſſe in 
Montevideo nicht kenaen!“ 

„In Montevideo?“ wiederholte Hein⸗ 
rich gedehnt. „Wie kommſt Du nur zu 
dieſer Frage?“ 

„Ich habe vorhin in einer Zeitung 
einen intereffanten Bericht aus jener Stadt 
geleſen,“ fuhr Hugo fort, „eine böhft auf⸗ 
regende Geſchichte, die Manches enthält, was 
ich nicht wohl begreifen kann. Der Held 
dleſer Geſchichte, ein Deutſcher, muß ein 
gerlebener Gauner und nebenbei ein Ver⸗ 
brecher der ſchlimmſten Sorte fein, man 
hat glücklicher Weile feine Spur gefunden 
und ich hoffe, daß es gelingen wird, ihn 
hier zu verhaften.“ 

Die ſilberne Gabel Heinrichs war 
llirrend unter den Tiſch gefallen, er büdte 
ſich, um ſie aufzuheben, ohne auf den Kellner 


zu achten, der hinzuſprang, um ihm zuvor⸗ 
zukommen. 

„Montevideo kenne ich nur aus De 
richten und Schilderungen von Bekannten, 
die eine Zeit lang dort gelebt haben,“ ſagte 
er, während er ſein Weinglas wieder füllte, 
„es ſoll dort Manches faul fein, man datf 
eben nicht vergeſſen, daß dle Stadt erſt ſelt 
Kurzem wieder im Auſblühen begriffen iſt, 
nachdem fie durch den Krieg mit Buenos 
Ayres vollſtändig auf den Hund gekom⸗ 
men war.“ 

„Du wirft uns die Geſchichte nachher 
vorleſen,“ wandte der Baron ſich zu 
Hugo, „vielleicht können wir Dir Über das, 
was Dir unbegreiflich ſcheint, Auſſchluß 
geben.“ / 

„Zum Deſſert,“ nickte Hugo, „mich 
ärgert an der Geſchichte nur, daß ein Lands⸗ 
mann von uns die ruchloſe That begangen 
haben ſoll.“ 

„Den Deutichen wird drüben Manches 
in die Schuhe geſchoben, woran ſie gänzlich 
ſchuldlos ſind,“ ſpottete Heinrich, „wenn 
man einen Sündenbock haben muß, ſo nimmt 
man dazu in der Regel einen Deutſchen oder 
einen Irländer.“ 

„In dem vorliegenden Falle ſoll es 
erwieſen fein, daß ein Deuticher der Thäter 
iſt,“ antwortete Hugo, „Du wirft ja ſelbſt 
über die Beweiſe urthellen können, wenn ich 
den Bericht vorgeleſen habe.“ 

„Sind wir fertig?“ fragte Heinrich 
den Kellner, der die Teller und Schüſſeln 
fortnahm. 

„Nur der Nachtiſch kommt noch,“ lau⸗ 
tete die Antwort. 

„Gut, ich bin auch vollſtändig befries 
digt, morgen kommt wieder ein ſchwerer 


Tag, da muß man einige Rückſicht auf das 
Wohlbefinden des Magens nehmen. Iſt der 
Sekt frappirt?“ N 1 
„Zu Befehlen!“ N 
„So bringen Sie ihn und laſſen Sie 
uns daun allein, wir werden läuten, wenn 
wir noch etwas wünſchen.“ kin) 
„Lange bleibe ich nicht mehr,“ ſagte 
Hugo, die Serviette hlulegend, „auch ich 
muß morgen friſch ſeln, die Rolle des Maitre 
de Plaiſir wird mir zufallen.“ aon 
Er trat an den Tiſch, auf dem dle 
Zeitungen lagen und ſuchte das Blatt heraus, 
der Kellner kehrte inzwiſchen mit den ſilber⸗ 
nen Eisküblern zurück, in denen die Cham⸗ 
pagnerflaſchen ſtanden. a 8 


| „Und nun die Geſchichte aus Monte⸗ 
video“ fagte der Baron heiter, als die 
Gläſer zum erſten Mal geleert waren. 


Was wird es ſein!“ ſpottete Heinrich 
mit einem geringſchätzenden Achſelzucken. 
Eine Mord⸗ oder Raubgeſchichte der ge⸗ 
wöhnlichſten Sorte, wie ſie dort faſt täglich 
paſſiren.“ N 

„Hört zu!“ erwiderte Hugo, indem er 
die Zeitung entfaltete. f 

„Unſere Leſer werden ſich erinnern, 
daß wir vor einiger Zeit einen kurzen Be 
richt über einen Raubmord in Montevideo 
brachten, wir ſind in der Lage, denſelben 
ergänzen zu können. Der Ermordete, Willlam 
Dove war vor mehreren Jahren aus Eng 
land eingewandert, er brachte ein kleines 
Kapital mit und gründete in Montevideo 
ein Bankgeſchäft, das er mit vieler Sud» 
kenntniß zu leiten verſtand. 

Willlam Dove war unvermählt, eln 
gefälliger und liebens würdiger Herr, bel Allen 


Anständifche Nachrichlen. 


— Ueber den Aufentbalt des 
Genergls Boulanger in London 
wird von dort unter dem 27. April ge⸗ 
ſchrlieben; „Herr Boulanger empfing geſtern 
nachmittag einen Vertreter der „Pall Mall 
Gazette“ welcher im Verlaufe des Geſprächs 
an den General die Frage richtete, ob es 
wahr jei, daß der Boulangismus Krieg gegen 
Deutſchland und ein Bündniß Frankreichs 
mit Rußland für die beſſere Erreichung dieſes 
Zweckes bedeute. Boulanger antwortete: „Es 
iſt durchaus unrichtig zu ſagen, daß der Bou⸗ 
langismus Krieg gegen Deutſchland bedeute. 
Ich würde ein Elender ſowie auch ein Ver⸗ 
brecher ſein, wenn ich an einen Krieg mit 
Deutſchland mit leichtem Herzen (gatté de 
eur) dächte. Krieg iſt ein ſehr fürchterliches 
Ding und Spielen Sie Ecaris? 
Wenn Sie den König und nebenbei vier 
Trümpfe haben, müſſen Sie die Partie ge⸗ 
winnen. Allein im Kriege iſt es anders. Sie 
können alle Trümpfe haben und doch dle 
Schlacht verlieren. Die Geſchichte lehrt, daß 
ſehr oft Schlachten, welche bis 4 Uhr ge⸗ 
wonnen zu ſein ſchienen, gleichwohl verloren 
waren, als die Nacht einbrach und der Kampf 
eingeſtellt werden mußte. Es würde folglich 
Thorheit, verbrecheriſche Thorheit ſein, wenn 
ich ſagte, daß ich ‚einen Krieg gegen Deutſch⸗ 
land beabſichtigte, ſobald ich der Lenker der 
Geſchſcke Frankreichs bin. Ueberdies werden 
das Haupt der franzöſiſchen Regierung viele 
der Löſung bedürſtige Fragen der inneren 
franzöſiſchen Politik beſchäſtigen, ehe an Fra: 
gen der auswärtigen Politik gedacht werden 
könnte. Aber natürlich würde ich nicht ein 
Franzoſe fein und ich könnte nicht ein fran⸗ 
zöſiſcher Patriot fein, wenn ich die Zukunft 
Frankreichs durch dle Folgen jenes fürchter⸗ 
lichen Kriegs, in welchem wir ſo unglücklich 
waren, als für immer geregelt betrachten 
würde. Ich nehme nothgedrungen den Frank⸗ 
furter Vertrag und feine traurigen Beſtim⸗ 
mungen an und, wie ſchon geſagt, es würde 
verbrecheriſch ſein, die überaus unſicheren 
Krlegszufälle leichten Muthes zu betrachten. 
Gleichwohl ſtimme ich vollkommen Überein 
mit Gambetta's Worten: „Ein Krieg gegen 
Deutſchland iſt ein Gegenſtand, an den jeder 
franzöſiſche Patriot ſtets denken muß, aber 
Über den er niemals ſprechen muß.“ Ebenſo 
würde es verbrecheriſche Thorhelt meinerfeits 
fein, zu ſagen: „Ich will Krieg gegen Deutſch⸗ 
land und ich werde denſelben beginnen, ſobald 
ich die Macht Frankreichs in meiner Hand 
halte.“ Nicht minder verbrecheriſch würde es 
meinerſelts fein, zu ſagen, daß ich irgend 
eine mögliche Beleldigung, oder milder ge⸗ 
ſprochen, irgend etwas dulden würde, was 
dazu angeihan ſein dürfte, Frankreich in der 
Achtung der Welt herabzuſetzen und es auf 
eine Macht fünften Ranges herabzuwürdigen. 
Keine Nation. könnte: fi elne ſolche Behand» 
lung gefallen laſſen, und ich erachte Frank⸗ 
relch als eine Macht erſten Ranges, jeder 
der Großmächte ebenbürtig. Bislang haben 
wir kelne Urſache zu Beſchwerden in dieſer 


beliebt, im Geſchäft unermüdlich und dabei 
ſehr nüchtern und ſparſam. 

Er kaufte vorzugswelſe Diamanten, und 
man behauptet, daß er an dieſem Geſchäft 
namhafte Summen verdient hat, wle er 
denn zur Zeit ſeines Todes ein ſehr reicher 
Mann geweſen fein: muß. 

Vor einem Jahre etwa engagirte er 
einen gewiſſen Harry Caſtle als Kaſſirer. 
Der junge Mann war ebenfalls Engländer 
und allem Anſchelne nach ein tüchtiger Menſch. 
Dove äußerte ſelnen Geſchäftsfreunden ger 
genüber mehrmals, daß er mit den Leiſtun⸗ 
gen dieſes Gehülfen ſehr zufrieden jei und 
ihn auch namentlich wegen ſeiner genauen 
Kenntniß der ſpaniſchen Sprache hochſchötze. 

Welteres erfuhr man über dlieſen Kaſſi⸗ 
rer nicht, es mag ſich wohl auch Niemand 
die Mühe gegeben haben, ihn näher kennen 
zu lernen, denn er lebte ſehr zurückgezogen 
und mied jeden Umgang, auf ſeinem Poſten 
war er höflich und in gewiſſem Grade zus 
vorkommend, aber dabei kurz angebunden, 
auf ein längeres Geſpräch lleß er ſich nie⸗ 
mals ein. f 

Eines Tages fand man das Bankge⸗ 
ſchäft William Dove geſchloſſen, ein Avis 
auf der Thülre benachrichtigte die Leute, daß 
der Kaſſirer plötzlich in ſeine Helmath zu⸗ 
rückberufen worden ſei, und der Chef eine 
Heine: Reife angetreten hahe, von der er in 
vier oder fünf Tagen zurückkehren werde, 
bis dahin müſſe das Geſchäft geſchloſſen 
bleiben, Das fiel nicht auf, weil derartige 
Vorkommuiſſe eben nicht ſelten find, über: 
dies genoß William Dove eln unbegrenztes 
Vertrauen, Niemand dachte an die Möglich⸗ 
kelt, daß er ſich durch die Flucht ſeinen 


Hinſicht gehabt, ſoweit dies Deutſchland 
betrifft, aber ſollte die Lage ſich ändern, 
ſollte Frankreich nicht mit der ihm gebühren⸗ 
den Rückſicht behandelt werden, dannn 
Schließlich find wir nur unglücklich im Jahre 
1870 geweſen und das Ergebniß eines Krieges 


kann niemals prophezeit werden, beſonders 


gegenwärtig, wo viele Veränderungen ſtatt⸗ 
gefunden haben, wo ſo mächtige und 
wichtige neue Erfindungen die bisherige 
Krlegsführungsweiſe täglich ändern. Ich 
wiederhole, wer da ſagt, daß ich verſuche, 
zur Macht in Frankreich zu gelangen und 
das Vertrauen und die Stimmen meiner 
Landsleute zu gewinnen, indem ich ihre 
„Kriegsgeſinnungen“ beeinfluſſe und wer 
inſinuirt, daß ich „Krieg gegen Deutſchland“ 
erklären würde, ſobald ich zur Machtſtellung, 
gelangt wäre, ſpricht die Unwahrheit. Ich 
hoffe auch und erwarte ſtets die engſte Freund⸗ 
ſchaftsbande zwiſchen Frankreich und England 
zu ſehen; ich ſelber bin ein halber Engländer, 
weil meine Mutter eine Engländerin iſt; 
gegenwärtig kann ich nichts ſehen, was die 
freundſchaftlichen Gefühle der zwei Nationen 
zu einander ändern könnte.“ — Boulanger 
empfängt ſelt ſeiner Ankunft in London 
täglich eine Menge Schmähbriefe, welche, 
obwohl ſie in London zur Poſt gegeben wur⸗ 
den, franzöſiſchen Urſprunges ſind. Neulich 
ſpeiſte der General, begleitet von Graf Dillon, 
bei Lord Randolph Churchill. Unter den 
Bäften befanden ſich die Generäle Sir Gerald 
Graham und Williams jowie einige andere 
engliſche Offiziere. Später wurde ein ſehr 
langes Telegramm an einen der Freunde des 
Generals in Paris expedirt. Man glaubt, 
es jei eine Art von Manlſeſt. Der General 
läßt ſich feine Pferde und Wagen nach Lon⸗ 
don kommen und in wenigen Tagen wird 
man lyn im Hyde⸗Park auf feinem Lieblings» 
rappen „Tunis“ ſehen können. Er beabſich⸗ 
tigt auch, bald von dem Hotel in ein in der 
Nähe des Hyde⸗Parkes gelegenes möͤblirtes 
Haus überzuſiedeln.“ 

— In Belglen iſt die klerikale Preſſe 
wieder einmal in hellem Aufruhr über das 
Vorhaben, die belgiſche Königstoch⸗ 
ter Prinzeſſin Klementine mit 
dem Kronprinzen von Italien 
zu vermählen. Alle Blätter der genannten 
Richtung ſind empört darüber und feuern 
ganze Breitſelten von Artikeln darüber gegen 
die Reglerung ab. Daß der Plan nahe bis 
zur Ausführung gereift iſt, dürfte zweifellos 
ſeln. Die „Independance Belge“, welche in 
Hofangelegenheiten ſonſt ſehr gut unterrichtet 
iſt, veröffentlicht Einzelheiten über vatikaniſche 
Intriguen gegen das erwähnte Helrathspro⸗ 
jekt, welche jeden Zweifel an der Einmengung 
der Kurle beheben. Nach der Darſtellung 
des Brüſſeler Blattes iſt die Verbindung 
zwiſchen den Dynaftien Koburg und Savoyen 
grundſätzlich bereits entſchleden und es han⸗ 
delte ſich in der letzten Zeit nur noch um 
nebenſächliche Einzelheiten. Zu den letzteren 
gehörte eine geplante Begegnung zwiſchen der 
Prinzeſſin und dem Kronprinzen, welche an⸗ 
läßlich des Beſuches der Königin Marie 
Henxlette im Palaſt des Herzogs von Aoſta 
in Turin im Laufe des Monats Mai hätte 


ſtattfinden ſollen. 
hatte bereits feinen Oberſthofmeiſter mit der 
Einrichtung der Gemächer für die Königin 
der Belgier beauftragt, als es von der Tu⸗ 
riner Zuſammenkunſt plötzlich wieder ſtill 
wurde. Die „Indép. Belge“ ſchreibt dieſe 
Stockung direct der Einwirkung des Vatlkans 


zu, welcher alle Hebel in Bewegung ſetze, 


um König Leopold von dem Heirathsplan 
abzubringen. Man ſpricht von einer Au⸗ 
dienz, welche der Erzbiſchof Gooſſent von 
Mecheln, vor einigen Tagen zur Kardinals⸗ 
würde erhoben, beim König hatte. Offenbar 
ſteht mit dieſer Angelegenheit auch die 
ganz plötzlich erfolgte Abberufung des 
Monſigneur Ferrata im Zuſammenhange. 
Der Letztere hatte während feiner vierjährigen 
diplomatiſchen Thätigkeit in Brüſſel ſich fo: 
gar die Sympathien der liberalen Partei 
erworben, der er durch ſein beſcheldenes ver⸗ 
ſöhnliches Auftreten überaus gefiel. Migr. 
Fer rata entwickelte in der Frage des belniich« 
italleniſchen Heirathsplanes, wie man in 
Brüſſel vermuthet, nicht die vom Papſt Leo 
XIII. gewünſchte „Energie“ und wurde des⸗ 
halb nach Rom als „Leiter geiſtlicher An⸗ 
gelegenheiten“ berufen. Sein Nachfolger ift 
Erzbiſchof Foschl von Perugia. Der „Indép. 
Belge“ erzählt weiter, ein im diplomatiſchen 
Dienſte ſtehender Kirchenfürſt habe offen 
erklärt, der Papſt werde nicht ruhig zuſehen, 
daß elne „katholiſche Prinzeſſin Belgiens 
ihren Fuß in den Quirinal ſetze.“ Auch 
deuiſche klerikale Blätter eiſern mit größter 
Schärſe gegen den Plan. 

— Die Frage, ob die italienijde 
Reglerung das Maſſauah zunächſt be⸗ 
legene Geblet der Provinzen Asmara und 
Keren, deſſen Beſitz für die Italiener ſchon 
aus geſundheitlichen Gründen ſonſt unent⸗ 
behrlich iſt, ſich aneignen ſoll oder nicht, 
wird in dieſer Woche dem italieniſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe unterbreltet werden, das 
ſeine Sitzungen wleder aufnimmt. Es iſt 
vorauszuſehen, daß ſich eine ſehr lebhaſte 
Auseinanderſetzung entſpinnen und dle Frage 
nach allen Richtungen gehörig beleuchtet 
werden wird, jo daß die Regierung in die 
Lage kommen wird, von den Anſichten und 
Wlüaſchen der Bevölkerung in biefer Richtung 
ein klares Bild zu gewinnen. Das Kabinet 
wird demeniſprechend ſeine endgiltige Ent 
ſcheidung treffen, da es entſchloſſen iſt, ſich 
in dieſer Frage völlig den Wünſchen des 
Landes unterzuordnen. Es iſt allerdings 
richtig, daß die Regierung, den Miniſter⸗ 
Präſidenten an der Spitze, der Anſicht iſt, 
daß eln raſches Vorrücken der italleniſchen 
Truppen und die Beſitzergrelſung von Asmara 
und Keren im Intereſſe Italiens geboten 
und völlig geeignet wäre, die Stellung 
Italiens in Afrika bedeutend günſtiger zu 
geſtalten und zu befeſligen; die Regierung 
wled aber aus der Annahme ihrer Anſichten 
durch das Haus keine Kabinetsfrage machen 
und ſich in dieſer Richtung völlig der Ent⸗ 
ſcheidung des Parlaments unterordnen. In 
welchem Sinne das Votum des Hauſes 
ausfallen wird, läßt ſich jetzt noch nicht mit 
Beſtimmthelt vorausſagen, wenn auch an⸗ 
genommen werden darf, daß eine bedeutende 


Verbindlichkeiten entzogen oder gar die ihm 
anvertrauten Depoſiten unterſchlagen habe. 

Dieſer Gedanke blieb auch dann noch 
ausgeſchloſſen, als Dove nach Ablauf von 
acht Tagen noch nicht zurückgekehrt war. 

Jetzt erſt machte ſich der Verdacht gel⸗ 
tend, daß in dem verſchloſſenen Hauſe ein 
Verbrechen ſtattgefunden haben könne, die 
Oeffnung der Thüre wurde bei der Obrigkeit 
beantragt, und als dieſem Verlangen Folge 
gegeben war, fand man den Bankier vor 
dem Zahltiſche als Leiche. 

Obgleich der Körper ſchon ſtark in 
Verweſung übergegangen war, konnten die 
Aerzte dennoch die Todesurſache konſtatiren, 
ein wuchtiger Schlag mit einem ſtumpfen 
Inſtrument auf den Schädel mußte das 
Opfer betäubt haben, das alsdann vermit⸗ 
telſt einer dünnen Schnur erwürgt worden 
war. 

Der Kaſſenſchrank war geſchloſſen, man 
mußte ihn, da man keine Schlüſſel vorfand, 
gewaltſam erbrechen. Was man voraus: 
geſehen hatte, traf ein, der Schrank war 
leer, und der Verdacht richtete ſich nun auf 
den verſchwundenen Kaſſiter. 

In der Wohnung Harry Caſtle's 
wurde Hausſuchung gehalten, man fand 
dort einige Briefe aus Deutſchland, die an 
ihn adreſſirt waren und aus denen hervor⸗ 
ging, daß er ein Deutſcher ſein mußte. 

Die Nachſorſchungen nach ihm wurden 
von Seiten der Behörden eifrig betrieben, 
fie führten lange zu keinem Reſultat, endlich 
fand man eine Spur, dle weiter verfolgt 
werden konnte. 

Harry Caſtle hatte ſich nicht in Monte⸗ 
video eingeſchifft, ſondern den Landweg nach 
Rio de Janeiro eingeſchlagen, von dort aus 


ſoll er ein nach Europa fahrendes Schiff 
benutzt haben. 

Man vermuthet ihn in Deutſchland, zu⸗ 
mal er ſich auf einem deutſchen Dampfer 
eingeſchifft haben ſoll, er mag wohl glauben, 
daß man ihn eher in England, als in 
Deutſchland ſuchen werde. 

Ein Mann, der ihn perſönlich genau 
kennt, hat es im Interefje der Gläubiger 
Dove's übernommen, ihn zu ‚verfolgen, er 
wird ihn in allen großen Städten Deutſch⸗ 
lands ſuchen, und wir hoffen zuverſichtlich, 
daß es ihm gelingt, dieſes Scheuſal geſeſſelt 
hierher zu bringen, wo die gerechte Strafe 
es erwartet. 

Der Mörder iſt ziemlich groß, ſchlank 
gewachſen, er trägt einen braunen Vollbart, 
der frellich inzwiſchen unter der Scheere ge⸗ 
fallen ſein kann. Sein Auftreten iſt das 
eines gebildeten Weltmannes, gentlemanlike, 
namentlich bei den Damen ſoll er ſich im 
Fluge beliebt zu machen wiſſen, er ſpricht 
mehrere Sprachen und beſitzt gediegene 
Kenntniſſe, ſo daß es faft unbegreiflich 
ſcheint, daß ein ſolcher Mann ein ſo ſcheuß⸗ 
liches Verbrechen begehen konnte, zu dem 
unzweifelhaft nur niedrige Habgier ihn ver⸗ 
leitet haben kann. 

Der Raub beſtand aus vielen kleinen 
und einigen ſehr großen und werthvollen 
Diamanten, einer Schatulle voll Brillanten, 
einigen Beuteln mit Goldkörnern, ſowie aus 
gemünztem Golde und engliſchen Banknoten, 
deren Nummern leider nicht namhaft ge⸗ 
macht werden können. In Summa muß 
es ein enormer Werthbetrag geweſen ſein, 
vorausgeſetzt, daß es dem Mörder gelungen 
iſt, die Edelſteine zu verkaufen, was ihm 
nun wohl ſchwerſallen dürfte, da alle nam⸗ 


Der Herzog von Xofta ; 
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Majorität ſich für die ſofortige Beſitzergrelſung 
von Asmara und Keren ausſprechen werde. 
— In den Vereinigten Stau 
ten iſt während der letzten drei Tage ein 
pomphaftes Feſt gefeiert! worden, bei dem 
Hunderttauſende auf den Beinen waren: das 
Feſt der hundertjährigen Jubelfeler des Ber 
ſtehens der Präſidentſchaft, die mit George 
Waſhington ihren Beginn nahm. New⸗Vork 
und die Haupiſtädte waren feſtlich geſchmückt 
und eine Unmaſſe von Fremden hatte ſich 
in New: York eingefunden. Die Feſtlichkelt 
war ſo geplant, daß ſie eine möglichſt ge⸗ 
naue Wiederholung aller jener Vorgänge 
darſtellte, welche zu Ehren der Einführung 
Waſhington's ſtattfanden. Präſident Har⸗ 
riſon reifte von Waſhington nach Elizabeth» 
Port, New Jerſey, um ſich von dort, wie 
Waſhington vor 100 Jahren, zu Waſſer 
nach New⸗Vork zu begeben. Der Präfident 
langte in Ellzabeth⸗Port des Morgens an 
und ſchiffte ih um 11 Uhr Vormittags an 
Bord des Kanonenbootes „Despatch“ ein. 
Vie Stadt war reich geſchmückt und bei der 
Ankunft des Präſidenten machte ſich große 
Begeiſterung 3 Die Bucht war 
mit Kriegsſchiſfen, Dampfbooten, Schl. 
dampfern und Jachten, alle ſeſllich Ata. 
gefüllt. Die „Despatch“ ging unverzüglich 
nach New⸗Nork ab und fuhr durch die Flotte, 
welche den Präſidenten mit Salutſchüſſen 
begrüßte, während die Mannſchaften der 
Schiffe auf den Naaen ſtatlonirt waren. 
Das Kanonenboot fuhr den öͤſtlichen Fluß 
hinauf und legte gegenüber Wall Street bel, 
während die Flotte im nördlichen Fluſſe 
Manöver ausführte. Der Präſident wurde 
ſodann auf einer Barke, benannt von elner 
Mannſchaft von Schiffsmelitern des Marine 
vereins des Hafens von New: Vork an's Ufer 
gerudert. Die Mannſchaft der Barke, welche 
Präſident Waſhington von Ellzabeth⸗Port 


nach Wall Street ruderte, beſtand ebenfalls 


aus Mitgliedern des Maxineverelns. Auf 
dem Landungsplatze wurde der « Präfident 
von dem Gouverneur des Staates New⸗Vork, 
dem Bürgermeiſter der Stadt, dem Prä⸗ 
fiventen des Feſtausſchuſſes, Mr. Hamilton 
Fiſh, und anderen Perſonen von Auszelch⸗ 
nung empfangen und nach dem Gebäude der 
Equltable Verſicherungsgeſellſchaft geleitet, 
wo er, nachdem er eln Gabelfrühſtack einge⸗ 
nommen, umgeben von den Mitgliedern. des 
Kabinets, den Gouverneuren der Staaten 
und anderen hochgeſtellten Beamten, einen 
Empfang hlelt, der von 2 bis 3½ Uhr 
dauerte. Hierauf begab ſich der Präfident 
mit ſeinem Gefolge unter militäriſcher Bes 
gleitung nach dem Stadthauſe. Auf dem 
Wege doribin wurde der Präſident von 
großen Volksmaſſen enthuſiaſtiſch begrüßt. 
Auf den Stufen des Gebäudes fireuten. ihm 
weißgekleidete, jugendliche Schulmädchen Blu⸗ 
men auf den Weg. Dann wurde er nach 
dem Gouvernementsſaale geführt, wo ein 
öffentlicher Empfang ſlattfand, der überaus 
zahlreiche Betheiligung ſeitens des Publikums 
hatte und 1½ Stunden dauerte. Der 
Staatsſekretär Blalne wurde durch Unpäß⸗ 
lichkeit daran verhindert, an den Feſilſchlelten 
des Tages theilzunehmen. Abends 9, Uhr 
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haften Juweliere der alten und neuen Welt 
benachrichtigt und gewarnt worden ſind. 

Wir haben deshalb ſo ausführlich über 
dieſes Vitbtechen betichtet) well wir hoffen, 
daß unſer Bericht zur Ergreifung des Ver⸗ 
brechers beitragen möge. Sollte derſelbe in 
irgend einer Stadt auf Grund dieſes Bes 
richtes erkannt werden, ſo wird dringend 
gebeten, der nächſten Polizelbehörde Anzeige 
zu machen.“ 

Hugo legte die Zeltung auf den Tlſch 
und griff nach ſeinem Glaſe. „Und was 
erſcheinn Dir unbegrefflich in dleſer Ges 
ſchichte?“ fragte Heinrich, der mit nach⸗ 
denklicher Miene den Rauchwölkchen feiner 
Cigarre nachſchaute. IE 6% 

„Manches“, antwortete Hugo. „Wle 
konnte der Bankier Dove einem ſolchen 
Manne volles Vertrauen ſchenken! ) 

„Die Antwort geht aus dem Artikel 
ſelbſt hervor“, erwiderte der Baron. „Harry 
Caſtle wird als ſolider und tüchtiger Menſch 
geſchlldert, der keine Veranlaſſung zu Irgend 
welchem Mißtrauen gab. nl 

„Dennoch meine ich, ein Mann, der 
ein ſolches Verbrechen beabſichtigt, Lönne 
ſeine ruchloſen Gedanken nicht ſo ſtreng vers 
heimlichen, daß nicht einmal ein Wart oder 
ein Blick fie verrathe.“ * 

„Dann müßte jeder Verbrecher ſchon 
vor der That gefaßt werden“, jpotiete, Heln⸗ 
rich, die Gläſer wieder füllend , 

„Sodann finde ich es unbegrelflich, 
daß man ſo lange mit dem Oeffnen des 
Hauſes gewartet und nicht eher Verdacht 
geſchöpft hat.“ 1 fung 


(Foriſebung ſolgt. ) 
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fand im Metropolitan Opera Houſe der 
große Centennfal⸗Ball ſtatt, welchem der 
Präſident und feine Gemahlin, die Minlſter 
und Spitzen der Zivil⸗, Militär⸗ und Flotten⸗ 
behörden, ſowie die vornehmſte Geſellſchaft, 
im Ganzen gegen 8000 Perſonen, beimohn: 
ten. Es helßt, daß für eine einzige Loge 
bis zu 3000 Dollars geboten worden ſeſen. 
Am Dienftag fand eine großartige Parade, 
an der 60,000 Mann theilnahmen, vor dem 
SPräftbenten fatt. | 


“"Ungeshronik, 


— Kirchliches. In der epangeliſchen 
Trinttatiskirche findet am künftigen 
Sonntag, den 5. Mai d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr Gottes: 
dienſt und Feier des heiligen Abendmahles 
und Nachmittags um 3 Uhr Kin⸗ 
derlehre für Confirmirte und Nicht⸗ 
confirmirte ſtatt. Die amtlichen Functionen 
verrichtet am Vormittage Herr Paſlor Ron d⸗ 
thaler und, am Nachmüttage Herr Hülfs⸗ 
prediger Klein dlenſt. 

„ Ueber die Erhebung von Erb⸗ 
ſchaftsgebühren von den Nachlaſſenſchaften 
in Rußland verſtorbener Ausländer ver⸗ 
ordnet ein in der, neh Nr. 36 


vom 18. April veröffentliches Allerhöchſt 


beſtätigtes Reichsralhsgutachten Nachſtehen⸗ 
des: 

„Von Ausländern in Rußland gehö⸗ 
rigem unbeweglichem und beweglichem Gi» 
genthunt, welches als Erbſchuft au ruſſiſche 
Unterthanen oder Ausländer übergeht, wird 
die Erbſchaftsſteuer auf denſelben Grund⸗ 
lagen erhoben, wie von dem Nachlaß im 

iche verſtorbenen tuſſiſcher Unterthanen. 
11 wird, falls gemäß den beſtehenden 

onventſonen dag nachgelaſſene bewegliche 
Eigenthum der Ausfolgung an den diplo⸗ 
maliſchen oder Konſularagenten des Staates, 
in deſſen Unterthanſchaft dich der Verſtorbene 
befand, unterliegt, die Steuer von dem bes 
treffenden Nachlaß bei dieſer Uebergabe 
erhoben 

— Ein ſonderbares Vergnügen. Ein 
gewiſſer L. S. gab im Flur eines Hauſes 
in Balut einen Schuß aus elner Piſtole ab 
und traf den in demſelben Augenblick aus 
ber. Thüre ſeiner Wohnung tretenden K. E. 
in das Geficht, Glücklicherweiſe war die 
Waffe nicht mit elner Kugel, ſondern nur 
mit einem Zeugpfropſen geladen, ſodaß E. 
mit einer leichten Verletzung davonkam. 
Befragt, aus welchem Grunde er den Unſinn 
begangen habe, gab S. an, daß er den bei 
E. anweſenden Gäſten ein Vergnügen (I) 
bereiten» wolllee. IPs 

— Wle den meiſten unſerer geehrten 

Leſer bekannt ſein dürfte, iſt die Gründung 
eines vita Vereins in Lodz 
ſeltens der höheren Behörde geſtattet und 
das Hal beſtätigt worden. 
Der Zweck, dieſes Vereins IN, ſeinen 
Migliedern und deren Familien, vie Mögllch⸗ 
kelt zu gewähren, ihre freie Zeit angenehm 
und nützlich zu verbtingen, Bälle, Maske⸗ 
raden, Tanzabende, dramatiſche Vorſtellungen 
zu veranſtalten und Bücher und Zeltſchriſten 
zu halten. 

Die Fabtung der Vereinsangelegenheiten 
komm dem Vorſtande zu, in gewiſſen Fällen 
unter Bethelligung der Reviſionscommiſſion. 

Der Vorſtand beſteht aus 12 7 
dien durch Stimmenmehthelt gewählt werden. 
Dle A e ion, den 
beſtehend) wird ebenfalls in der "Generals 
verſammlung gewählt; ; mit Ausnahme des 
Präſidenten der Stadt, der als beſtändiger 
Präſes des Vereins einer Wahl nicht unter⸗ 


.I en. 
gu Alle Borftandsmitglieder haben gleiche 
Nechte, ſie wählen aus ihrer Mitte einen 
Caſſirer und verthellen unter ſich nach ge⸗ 
genſeitiger Uebereinkunft die ihnen auferleg⸗ 
ten Pflichte. 
Im Vereine ſind alle Spiele mit Aus⸗ 
nahme von Hazardſpielen geſtattet. N 
Um nun dieſen Verein recht bald in's 
Leben zu. rufen, hatte der Herr Präſident 
unſerer Stadt vergangenen Mittwoch eine 
Sitzung anberaumt, zu welcher zahlreiche 
Milltärs, Beamte, Aerzte, Advokaten und 
Bürger eingeladen waren. Der Hauptzweck 
dleſer Verſammlung war, die Eingeladenen, 
die als Gründer des Vereins betrachtet 
werden, mit dem Wortlaut der Statuten 
vertraut zu machen und den Vorſtand des 
Vereins zu erwählen. Nachdem die Anwe⸗ 
ſenden von dem Inhalt der Statuten Kennt⸗ 
niß genommen, ſchritten ſie zu den Wahlen 
und wählten in den Vorſtand folgende 
Herten: J. Kunſtzer mit 81, K. Plachecki 
mit 77, J. Heinzel mit 76, J. K. Poznanski 
mit 59, E. Herbſt mit 55, Dr. Jonſcher 
mit 51, Friedensrichter Boczkow mit 47, 
irektor dez Gymnaſiume Nozdestwienskij 
mit 45, H. Konſtadt mit 42, Oberſt Boltin 
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mit 40, Advokat Malachowski mit 37 und 
Dr. Wiskocki mit 30 Stimmen. i 
Die nächſte Stimmenmehrheit fiel auf 
die Herren: E. Kremky (28), L. Meyer 
(27), L. Gajewiez (27), Elzenberg (26), 
L. Janiszewski (21) und Dr. Bartkiewicz 
(20), welche in die Liſte der Vorſtands⸗Can⸗ 


didaten aufgenommen wurden. 


Den erwähnten Vorſtandsmitgliedern 
fällt nun die Aufgabe zu, die nöthigen Vor⸗ 
arbeiten auszuführen, die Anträge zu for⸗ 
muliren und dieſe der Generalverſammlung 
zur Beſtätigung vorzulegen. 

— Einbruch. Vorgeſtern Nacht er⸗ 
brachen Diebe die auf dem Grundſtücke 
Konſtantinerſtraße Nr. 321g erbaute Ver⸗ 
kaufshalle, zündeten die Lampe an und ent⸗ 
wendeten einige Rollen Strickgarn, einen Muff, 
2 Hemden und mehrere Semmeln. Der 
Wächter des genannten Hauſes bemerkte die 
unheimlichen Gäſte, er getraute ſich aber 
allein nicht an dieſelben heran. Nachdem 


er mehrere Hausbewohner geweckt hatte, 


wurden die Diebe mit Steinwürſen ver⸗ 
trieben. 

— Die General⸗Verſammlung des 
Lodzer Wohlthätigkelts⸗Vereins iſt auf Mon⸗ 
tag, Nachmittag 4 Uhr im Pa⸗ 
radieſe anberaumt. Dieſelbe wird jedoch, 
da ſtatutengemäß / der Mitglieder ans 
weſend ſein müſſen, vorausſichtlich wie ge⸗ 
wöhnlich nicht zu Stande kommen, vielmehr 
auf vlerzehn Tage verlegt werden. 

— Spende für die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr. Seitens der Firma Leonhard, Wölker 
& Girbardt wurden der Kaſſe der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr anläßlich des am Dienftag 
ftattgehabten Brandes eines in der Nähe 
ihrer Fabrik befindlichen hölzernen Gebäudes 
25 Rbl. überwieſen. 

— Verſuchsſtationen. Den „Hopoern“ 
zufolge beabſichtigt das Finanzminiſterlum in 
Moskau und Lodz, ſowie auch in einigen 
anderen größeren Induſtrie⸗Centren ſoge⸗ 
nannte Verjuchsftationen zu errichten. Diefe 
Statlonen werden die Ortsprodultion zu 
controlliren und jedes Stück Tuch zu ſtem⸗ 
peln haben. Dieſe Maßnahme iſt infolge 
der oft vorkommenden Fälſchungen und An⸗ 
wendung von Woll⸗Surrogaten ſtatt reiner 
Wolle als unerläßlich erachtet worden. Auch 
ſoll die Einfuhr der ausländiſchen Woll⸗ 
Surrogate durch eine bedeutende Erhöhung 
des Zolles auf ein Minimum gebracht werden. 

— Bel hieſigem Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phen⸗Amt iſt neuerdings folgende unbeſtell⸗ 
bare Correſpondenz eingegangen: 

J. Gewöhnliche Briefe: Hei⸗ 
mann Urbach aus Warſchau, Joſef Wof⸗ 
clechowski aus Plock, Ferdinand Kempe aus 
Landsberg, L. Gotthelf aus Berlin, Wil⸗ 
helm Falock aus St. Petersburg, Johann 
Breland aus Kulm, F. Wilczynski aus 
Sosnowice, B. Orlowska aus Warſchau, 
Adolf Vogel aus Warſchau, Joſef Brudte⸗ 
kowski aus Kursk, Henriette Antonine Stenzel 
aus Groß ⸗Strehlitz, Fritz Gademann aus 
Hettedorf, Auguſt Menzel aus Warſchau, 
Albert Rauthan aus Düſſeldorf, H. Heſſe & 
Co. aus Ftankteich, Julſus Abraham aus 
Supraſſl, A. J. Freitag aus Verviers, 
Ludka Goldberg aus Breslau. 

IL Korreſpondenz⸗ Karten: 
Mendel Goldmann aus dem Poſt⸗Waggon, 
Taras Bozwa aus Petersburg, Moſchek 
Herſchko aus Lomſha, D. H. Horowicz aus 
Siedler, P. Forpalskl aus Czenſtochau, 
Adam Bednik aus Woroneſh; 

IIl. Kreuzbandſendung. Ellſe 
Heiſchkel aus Berlin; 

IV. Rekommandirte Briefe: 
W. Feitelſohn aus Orenburg, C. J. Stein: 
berg aus Eliſabethgrod, T. Friedenſtein aus 
Roſtow a. / D., Wladyslaw Zukowski aus 
Warſchau, M. Librach & Waldmann aus 
Warſchau, Andreja Brus aus Rybalskoj, 
J. Baum aus Jekaterinoslaw, B. Orze⸗ 
chowski aus Deutſchland, Andreas Wallja 
aus Thorn; f | 

V. Geldbriefe: Auguſt Holdſeld 
aus Kielce, Daniel Kaſchmann aus Spas⸗ 
koje⸗Pole; f 
VI. Werth⸗Packete: Albert Rau⸗ 
than aus Düſſeldorf. bur e 

Ferner ſind folgende hierorts aufgege⸗ 
bene Poſtſendungen aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen nicht ab⸗ 
geſchickt worden: 

A. Gewöhnliche Briefe: Kle⸗ 
gewski in Kutno, Horoszeweski in Suche⸗ 
dniew, Przybilski in Ciechocinek, Ch. Majber 
in Kutno, Samuel Gurskl in Goſtinin, 
Sigismund Oſtrowskt in Warſchau, Sergej 
Rasmunzow in Malo-Archangelsk; 

B. Rorreſpondenz⸗Karte: 
Machel Roſenberg (ohne Ortsangabe ). 


— In England werben berelts einige 
Leuchtthürme eleltriſch beleuchtet, während 
die Anwendung des ellektriſchen Lichtes bei 
ſämmtlichen franzöſiſchen Leuchtfeuern erſter 
Ordnung in der Ausführung begriffen ft. 


Zur Erzeugung des Lichtes bezw. zum Bes 
triebe der erforderlichen Dynamomaſchinen 
werden überall Dampſmotoren verwendet; 
elne Ausnahme bildet nur das Leuchtfeuer 
von La Héve bel Havre, welches bis auf 
Weiteres auf Koſten eines reichen Privat⸗ 
mannes, des Herzogs von Feltre, und zwar 
durch die Kraft des Windes, betrieben wird. 
Da der Wind unregelmäßig weht oder gar 
bisweilen, beſonders gegen Abend, ganz ein⸗ 
ſchläft, ſo war natürlich an eine direkte 
Speiſung der Lampe aus den Dynamoma⸗ 
ſchinen nicht zu denken. Es mußten viels 
mehr Einrichtungen zur Auſſtapelung eines 
genügenden Elektrizitätsvorrathes getroffen 
werden, und dies geſchah mit Hilfe der ‚bes 
kannten Sammler. Die Anlage arbeitet 
durchaus jelbftthätig. Ein auf einem hohen 
Punkte am Ufer gebautes amerlkaniſches 
Windrad dreht ſich, ſobald ſich ein Lüftchen 
regt, und treibt Dynamomaſchinen, welche 
eine größere Sammlerbatterte laden. Sobald 
die Ladung beendet iſt und ſomit die Gefahr 
eintreten könnte, daß die Elektrizität in die 
Dynamomaſchinen zurückſtrömt, ſchaltet ſich 
die Batterie von ſelbſt aus; ſobald aber 
der Stromvorrath abzunehmen beginnt, ſchal⸗ 
tet ſie ſich wieder ein, und es wird der 
Vorrath in der Regel ſehr bald ergänzt, da 
der Wind ſelten auf längere Zeit ganz aus⸗ 
geht. Der Stromvorrath reicht zur Speſſung 
der Lampe mehrere Nächte hindurch. Somit 
iſt jede Gefahr einer n d ausge⸗ 
ſchloſſen. Bisher arbeitet die Anlage zur 
Zufriedenheit. 


Kleine Nolizen. 


— Eine in Brilſſel abgehaltene, lreich ber 
ſuchte Verſammlung von Actionären de Haste 
Wiener Bahn, welcher die Verwaltungsrathsmit⸗ 
glieder Brugmann und Bertrand⸗Lyſen beimohnten, 
deſprach ausführlich weitere, bei der Bahn eimu⸗ 
führende Reformen und gab ihre Anſicht dahin 
zu erkennen, daß für das Jahr 1888 eine Dividende 
von 15 Rubel vertheilt werden könne. Die Ver⸗ 
ſammlung faßte einſtimmig den Beſchluß, der 
Verwaltung weitere Erſparniſſe zu empfehlen, um 
den Betriebscoefficienten wieder auf den früheren 
Satz von circa 46 Procent zurückzuführen; ferner 
ſprach ſie den — 75 aus, daß in der Folge ſtets 
das ganze disponible Reinerträgniß vertheilt werden 
möge. 

— In England wurden 1888 durch Eiſenbahn⸗ 
unfälle verſchiedener Art 905 Perſonen getödtet 
und 2826 verletzt, gegen 891 bezw. 4162 im vor⸗ 
hergehenden Jahre. 


Lelegraunt. 


Kiel, 2. Mal. Die Taufe des Sohnes 
des Prinzen Heinrich findet am nächſten 
Sonntag um 1 ¼ Uhr Mittags ſtatt. Das 
Kaiſerpaar trifft mit den erbprinzlich Mel⸗ 
ningiſchen Herrſchaften Sonntag Vormittag 
in Kiel ein. Außerdem werden der Tauſe 
der Großherzog von Heſſen mit dem Erb⸗ 
gtoßherzog und der Prinzeſſin Alix bei⸗ 
wohnen. 

Das Manöver⸗Uebungsgeſchwader iſt 
geſtern mit Flaggenparade in Dienſt geſtellt 
worden. 

Luxemburg, 2. Mai. Ein Brief mit 
der Unterſchrift des Königs traf heute mor⸗ 


der König dem Herzoge für die Uebernahme 
der Regentſchaft dankt, zugleich abet ankündigt, 
daß er ſelbſt vom 3. Mal ab die Reglerung 
wieder übernehme. — Die Kammer iſt für 
heute Nachmittag behufs Entgegennahme 
einer Mittheilung des Regenten bezüglich des 
Auſhörens der Regentſchaft zuſammenberuſen 
worden. 

Luxemburg, 2. Mal. Herzog Adolf 
von Naſſau reift heute Abend von hier ab. 

Wien, 2. Mal. Die „Politiſche Cor⸗ 
reſpondenz, meldet aus Bukareſt: Die be⸗ 
ſchleunlgte Ankunft des Thronſolgers Ferdl⸗ 
nand, welche urſprünglich Ende Mal erfolgen 
ſollte, iſt auf den nachdrücklichen Wunſch 
des Königs von Rumänien zurückzufühten, 
daß der Thronfolger bereits während der 


Nachſeſſion der Kammer ſeinen Sitz im Se⸗ 


nate einnehme und den militäriſchen ſowle 
ſonſtigen Feſtlichkelten zur Feler des Jahres⸗ 
tages der Erhebung Rumänlens zum König: 
reiche beilwohne. 

London, 2. Mai. Boulanger beginnt 
ſich mißliebig zu machen. Es wird ihm 
von conſervativer Seite ſehr übel genom⸗ 
men, daß er mit parnellitiſchen Abgeordneten 
verkehrt und ihre Gaſtfreundſchaft annimmt. 
So hat er z. B. am Montag nach der 
Sitzung im Unterhaufe, der er beigewohnt 
hatte, mit mehreren iriſchen Abgeordneten 


gen an den Herzog Adolf ein, in welchem 


geſpeiſt. Die von ihm für jeche, Monate 
auf Scotland Plate unweit Regent⸗Street 
gemiethete Wohnung hat er am Dienftag 
bezogen. 

Nom, 2. Mal. Die Deputirtenkammer 
nahm geſtern Nachmittag wleder ihre Sitzun⸗ 
gen auf. Der Präſident theilte mit, acht De⸗ 
putirte hätten betreffs der aftikaniſchen Ans 
gelegenhelten, zwel wegen des dem Botſchafter 
in Paris, Grafen Menabrea, bewilligten 
Urlaubs Interpellatlonen angemeldet. Mi⸗ 
niſterpräſidenten Crispi wird die etſteren am 
Freitag, die letzteren am nächſten ıDienflag 
beantworten. ö 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Hadmann aus Brad - 
ford. — Ehrlich aus Kattowitz. — Fuchs aus 
Reudnitz. — Majmon aus Sieradz. — Winawer 
undd Zilberberg aus Warschau. — H. Banasch 
aus Moskau. — Weisblatt aus Petersburg. 

Hotel Vietoria. Herr Nowak aus Kielce. 
— Eliaschew aus Dünaburg. 


Okowit-Preis. 
Warsce, ben 2. Mal 1889 
78%), mit Meectſe Rob. m 9 0% 
Behälinig des Gamer zun e 100 607% 
En gros pr. Wedro 835.—838—272—273) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 848 —851.— 276277 )Iufälag 


ne — 
1 


Cours bericht. 
Berlin, den 3. Mal 1889, 
100 Rubel 217 M. — 
Ulumo 217 M. 25 
Warſchau, den 3. Mal 1889. 
Berlin 7) nee 16 25 
S RE . 


Pars „em 07 (60 
Wlen 179 70 


Ju ſerate. 


Waldschlösschen. 
Sonntag, den 5. Mal 1889: 


2 große 3 


ausgeführt von der Kapelle der 10. Artillerle 
Brigade unter Leitung des Kapellmelſters 
77 Herrn Kirschfink 1% day 
Anfang des 1. Morgens 6 uhr, 
Anfang des 2. Nachmittags 3 Uhr. 
Entree 15 Kop. inder 5 Kop. 
Bei eintretender Dunkelhelt 
feendafte Illumination 
und bengaliſche Beleuchtung. 
Schmager. 


arnung. 

Ich warne hiermit Jedermann von 
Wawrzyniec Bochiüski, 
id der Lutomiersker » Straße gelegene, 
4 Sklaven große Land abzukaufen, da der⸗ 
ſelbe nicht der alleinige Eigenthümer deſſelben 
iſt, ſondern 3 Erben darauf Anrecht haben. 


VMaurzyniec Kuritowien. 


Dad Sele! 


im Stopnicer Kreiſe, Son, Kielee. 2 


J Schweftlſalzhallige Ouellen, 
hellbewährt bei Scrophuloſe, Syphilis, % 
Gicht und Hämorrboldalbeſchwerden. 
Mineral -Moor⸗Dampfbäder. 
78.1) Elektrotheraphie 
gegen neuralgiſche Schmerzen. 
Saiſon vom 20, Mai bis 20 Sept. 
Von Kielce pr. Por 5 Stunden Fahrt, A 


5 
3—1) 


* ... 


ieder-Gröffunng: | 


HOTEL FA 


„Warschau, Flac Zielouy, 

vollſtändig renovirt. 70 comfortable, ſtets 
geheizte Fremdenzimmer. Neſtauration erſten 
Ranges. Billige Prelſe. Bedienung frel. 


Privat- Hen - Anstalt, ſpecielle Einrichtung für Franen- 


Sprechſlunden für Frauen- von 3—5 Uhr Nachmittags, für geheime, Hals- (Kehlkopf) und Haut⸗Krankheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 


und Geſchlechts- Krankheiten. 


2 Mal wöchenillch 


wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankhelten ꝛc.) applieirt. 


82) Dr. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus 


Für die Frühjahrs- u. Sommersaison 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Kinder - Hüten, 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 


elegante Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, 


* Datifer Kleider- Stoffe u. ſ. w. 


zu äußerſt billigen Preiſen. 


. ROTDER, 


Orlne⸗Straße 265 b, vis-A-vis der neuen Synagoge. 


30—7 
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Erle Rodzer Cifenmöbel:, Velveiveden- 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Joseph Weikert, Zıodz, 


Petrilauer⸗Straße Nr. 80 (nen), Haus Kloss, neben Mokiejewski, 


empfehlen zur Saiſon N 
Kinderwagen um 38. 940 lis Bs, 40. 0 


Elſern € 
— Gartenmöbel, 


Velocipedes 
jeder Art, eigenen und jeden 
engliſchen und deutſchen Fa⸗ 

brikates zu 
billigſten Preiſen. 


Kinderbelocipedes ꝛc. 


optischen u. chirurgischen Artikeln. 
Uebernehme auch die Einrichtung 


u eleftriicher Glocken, 
Sicherheits- Leitungen und 


Anlage von Telephans 


7 neueſter Conſtruction. 


— A. Diering, 


| de Behr und Sancte ut, 5 Hd Scheiblers Neubau. 
Varſchauer elektrotechniſches Bureau, 
: = Bronislaw, Reichman, 


5 vormals Abakanowiez & Co., 
Nowy Swiat Nr. 62. i Telephon Nr. 145. 


4 . Errl uer Inſtallatlonen. 
Elektriſches Licht. mal ee Umecbhung N 
8 eh An für große und Meine Entfernungen. Für Fabriken haben 
Telephone: num. 8 


wir ein ganz neues vorzügliches Syſtem ausgearbeitet, 2 Mikro⸗ 

Telephon⸗Stationen mit Zubehör und Montage circa 50 Rubel. Mehrere Stationen, 
wovon jede als elne Central⸗Station functionirt (jede Station kanu ſſch felbfiftändig 
mit jeder anderen verbinden), 45 Rbl. pr. Tor exel. Leitung 45 Montage. 
1 m. nach den elniſg rationellen vorjähtigen Unterſuchungen von 
Blitzableiter Lodge und William, Thomson. WII ade & 

Neues Sicherheits⸗Syſtem gegen Einbrüche. 
Cämnitliche Apparate und Materialien für elektr. Beleuchtung, Telephonie, 
3-1) De Haustelegraphie ze. 


1 Anerkannt beite Qualität und ſolide Preiſe!! 
esakrops u Msiareas ITconeiTAT Jonepr. (oaBonen 


Ciſche, Stühle, Bänke. 


Rosen (X 16 neu), 2. Etage. 
Mein Comptoir, 


Mühlſteinfabrik u. 


Schloſſerwerkſtatt 


habe ich nach der Lipowa⸗ Straße Nr. 789 8, neben Tiſchlermelſter Kupke a m 
Grünen Ring übertragen, woſelbſt auch alle Schmiede- und Schlofferarbeiten ausge⸗ 


3-3) 


führt werben, 


Karol 


ASt. 5 


Unter Garantie 


der Echtheit und der Güte verkaufe ab meinem Lager 
Reddaway sche 


Kumeelhaur 


Treihriemen, 


ſowie ſüämmtliche Asbeit + Fabrikate 


von Bell's Asbestos Comp. Kimd 


AR L 


Maltrank. 


Reſtaurant Kretschmer, 
Zachodnia⸗Straße Nr. 86. 
Von heute an eröffne ich meinen 


Mittagstiſch 
zu verſchiedenen civilen Preiſen. Mein ſtetes 
Beſtreben wird ſein, die verehrten Theilnehmer 
nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen. 

Warme Speiſen 
zu jeder Tageszeit. 
Heute große Krebſe, 
ſowie täglich ſeiſcher Ausſchant des beliebten 

GkHLld'ſchen Märzenbieres. 

Hochachtungsvoll 8 —2 
W. Kretschmer. 


e- eee 


2—2) . s 
Kodzer freiwillige 
Feuerwehr. 


le bung 


und zwar: 
Sonntag, den 5. Mal 1889, 
Nachmittags 2 Uhr: 


4. Zug: 
beim Steigerhauſe des 2. Zuges und 


Montag, den 6. Mai 1889, 
Abends 6 ½ Uhr: 


2. Zug: 
beim Steigerhauje des 2. Zuges. 


Der Commandant 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
Brennen deere. 


YTepano | 
CBHIBTENAbCTBO: 3A 19 946,664 
BbLNaHH0e Jonannexob 'Konropow: Poc- 
ciickaro Oõmeerna Orpaxonanin u Tpanc- 
NOprzpopauia Kanzei ua nauonennziit 
nuaremz BB. cymmb C. P. 120, na ronapb 
ornpanzenumit BB Bepanuent 075 nenn 
B. Aurnnua na uma I. Crennnckaro no 
Kunrannin ono KOHTOPEI 3 3,070,326. 
Ha 06oporE onaro chunzreizerna /Oka 
Caannonan no anner Inrnnna. Cunzk- 
TeIbBCTBO gro npoearb canrarb yerkäicr- 
BETEIBHEIMB. M Aua nhmeynounnyraro 
OÖMECTBA neosbnsarenb HM. (3—3 


B. AITBHHB. A. 0. BEPAHHE, 
Dr. Marie Elcyn-Sack, 


ſpeciell Frauenkrankheiten und 
20—13) Geburtshilfe, 

Sprechſtunden täglich von 10—12 Uhr 
Vormittags und von 3—6 Ubr Nachmittags. 
petrikauerſtraße Ur. 38 (nen), 

Haus Tennenbaum. 


— 


Vorwerk 


M 0 da HM. 


Alle Dimenſionen find ſtets vorräthig. 


Meſtaurant Benndorl, 
Stednla⸗Straße Nr. 4. 
Sonntag, den 5. Mal 1889: 


Eröffnungdes Gartens. 


§roßes Concert 


ausgeführt von der Kapelle des 87. In⸗ 
fanterie⸗Regiments unter Leltung des 
Herrn Kapellmelſters Dietrich. 
Beleuchtung des Gartens dutch 055 
Lampions. —2 
Anfang 4 Uhr. 
Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 


Ausschank von Anstade's Oelenenhoſer 
Münchener Lagerbier ü Glas 6 Kop. 


Ausſchauk von Schnerr’s Lagerbier 
a Glas 5 Kop. 


Mittagbrot wird im Garten und im 
Saale ſervirt, à Couvert 40 Kop., auf be⸗ 
ſondere Beſtellung auch Couverts à 75 Kop. 


Quellpark. 


Sonntag, den 5. Mal 1889: 


Eröffnung. 


Von 4 Uhr Nachmittags ab: 


usik 


ausgeführt von der 
Scheibler'ſchen Fabriks » Kapelle. 


Entree frei, (8—2 
Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt eln 
A FE. Braune, 
Der Verwaltungsrath des 
Fodzer 
Wohlthätigkeits- Vereins 
macht hiermit bekannt, daß bie 
General⸗ 


Verfaumlung 
am Montag, den 24. April (6. Mai) 
Nachmittags 4 Uhr im Paradieſe ſtattfinden 
wird und ladet ſämmtliche Mitglieder, ſowohl 
Damen wie Herren, ſowie alle Gönner des 
Vereins zur Theilnahme an detſelben ein. 
Beſondere Einladung ergeht nicht. 
2-1) Präfes: Heinzel. 
Steretär: Hofer. 


ine Villa 


am Stadtwalde, neben der Ehauffre, welche 

nach Mania führt, gelegen, iſt ſofort zu 

verkaufen oder für die Sommerſalſon zu 

verpachten. (3—3 

Näheres im Bureau des Nolars Plachecki. 
Eine 


Dampfmaſchine, 
12 Pferdekräfte effecliv, aus der Maſchlnen⸗ 


Fabrik von Gebr. Sulzer, Winterthur, 
ift preiswerth zu verkaufen und in meiner 
Weberei, vorm. Leon Werner, Targowaſtr. 
Nr. 1232, noch im Gange zu beſichtigen. 


Siegmund Jarociiski. 


